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Die Unibverſität .

Unter meiner Leitung hatte mein Sohn

ſo viele Fortſchritte in alten und neuen Spra⸗

chen , und in den übrigen Wiſſenſchaften , die

jeder Studierende wiſſen muß , gemacht , daß

ich ihn , wollte ich ihn in dem Laufe ſeiner

Kenntniſſe nicht aufhalten , auf eine Univer⸗

ſitaͤt ſchicken mußte . Ich waͤhlte dazu die zu

W . . „ weil hier , bei der kleinen Anzahl

Studierender , die Sitten derſelben noch am

reinſten waren . Mein Herz ſchlug hoͤher in

meiner Bruſt , als ich meinen einzigen Sohn

in den Wagen ſteigen ſah , und als ich mir

dachte , daß ihn ſeine Fahrt auf Klippen

brächte , an denen ſchon ſo viele junge , oft

gute Jünglinge ſcheiderten . Ich wiederholte

hm noch einmal bei ſeinem Abſchiede alle die
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Lehren und Ermahnungen , die ich ihm ſchon

oft gegeben hatte . Ich zeigte ihm noch ein⸗

mal alle die Verfuͤhrungen , denen der beſte

Menſch ausgeſetzt iſt , ich zeigte ſie ihm als

Freund , und gab ihm die Mittel dazu , wie

er ihnen entgehen koͤnnte. —

Er ſtieg in den Wagen . „ Bleibe gut ! “

rief ihm die weinende Mutter zu , und ihre

Thraͤnen erſtickten das Uebrige , was ſie noch

ſagen wollte . Die ſchluchzenden Schweſtern

reichten ihm noch einmal ihre zitternden Haͤn⸗

de zum Lebewohl , und der Wagen rollte hin .

—Wir giengen ſtill in unſer Haus zuruͤck,

Es war , als ob eins von uns zu den Todten

gegangen waͤre; niemand ſprach mit dem an⸗

dern , keines fragte den andern um etwas ,
jedes verrichtete ſeine Arbeiten ſtille , ohne

ſich um das andre zu bekuͤmmern . Dieß

dauerte einige Tage .
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Mein Ferdinand ſchrieb uns oft , und

alle ſolche Tage , die uns einen Brief von ihm

brachten , waren Feſt - und Freudentage fuͤr

uns . Willig ſuchte die gute Mutter ihre

letzten zuruͤckgelegten Thaler hervor , wenn er

Geld brauchte , und die Schweſtern erboten

ſich , ihre aͤrmlichen Sparbüchſen zu leeren .

Wir gaben alles gern , denn wir wußten , daß

er es gewiß nicht gefordert haben wuͤrde,

wenn er es nicht noͤthig gebrauchte .

Doch jetzt mehrten ſich ſeine Ausgaben .

Er brauchte viele neue Buͤcher , die ihm un⸗

entbehrlich waren , und verlangte deshalb von

neuem eine kleine Summe . Das wenige ,

was wir zuruͤckgelegt hatten , war ihm ſchon

geſchickt , und die Sparbuͤchſen der Schwe⸗

ſtern ſchon gepluͤndert . Ich wußte auf keine

andere Weiſe Rath zu ſchaffen , als daß ich

borgte . Der Sekretair Lange war mein ein⸗

ziger Freund , der mir ſchon oft aus der Noth
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geholfen hatte . Ich ſchrieb ihm , und mit

ſeiner Antwort kamen achtzig Thaler , die er

mir auf ein Jahr leihen wollte . Eine reiche
Erndte , die die ſchoͤn aufgegangene Saat ver⸗

ſprach , wuͤrde mich , dachte ich, in den Stand

ſetzen , ſie , noch ehe ein Jahr verfloſſen waͤre,

zuruͤckzuzahlen.
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